
„Fnihtit, Alttng fir Aile." 

Freitag, IS. Mai I8V8. H » .  J a h r g a n g  

Vit ^Marburger Zeitung" erscheuU ,edeu Soiintn^i. Mittwoch „nd j^reilag. Preise — fiir Marburg: ganzjährig K fl., halbjährig 3fl.. vierteljährig Ist. SV kr', für Zustellung 
i»S ^aus mouatlich Iv tr. — mitPostvcrseuduug: gauzjälirig 8 fl., halbjährig 4 fl., vierteljährig .Z fi. Die eiu Mal gespalteue Garmoudzeile wird bei eiumaligerTiuschaltung 

mit l0, beijweunallger mit bei l^reimaliger mit kr. berechnet, >voju siir jedeßinallgeÄu>schaltung 30kr.Juseraten-Stempelgebiihrkommen. 

Freundl iche« Si ingergruß! 
Am V. lind 7. September d. I. s»ll in Marburji das „dritte" steirische SängerbundeSfest gefeiert werde». 

Die Borbereitungen z» diesem Feste sind in vollstem Gange. Pflege deS Gesanges, der lautersten Offenbarung deS mensch­
lichen Gemüthes, belebender Einfluß auf die weitere Entwicklung und Ausdehnung der vaterländischen Sängervereine, Festi­
gung des Bandes, welches daS Streben «nd die Kräfte dieser Vereine zusammenhält — daS ist die Tendenz der heiteren 
Feier, die, waS die Erinnerung an die vorangegangenen BnndeSfeste verbürgt, dem prosaischen Alltagsleben idealen Schwung 
zn leihen, de» SangeSbrüdern hohe, von« Geineinfinne getragene Begeisterung einzuhauchen vermag. 

Und so seien denn hiezu sänimtliche steierische Sängervereine aus'S Freundlichste geladen! 
Möge» sie all e an deul erhebenden Feste sich betheiligen, auf daß an dem frohen Tage vo» Marburgs Reben­

hügeln wiederhalle tanfendstiniiniger Jubel, de» der Zauber des GefangeS anS den Tiefen der Herzen weckt, nnd daß 
hinüberdringe über die eiSgekrönten Häupter der Alpe» die Kunde, wie auch innerhalb der Marke» unseres engeren Bater­
landes daS Bewußtsein deS Volkes, „Grenzpfähle seien nicht wider, den geistigen Zusammenhang der Völker errichtet", im 
deutschen Liebe wach erhalten werde. 

Dtis FesttomitS erlaubt sich, daS in Gemeinschaft mit dem BundeSauSschufse festgestellte Programm den verehrlichen Gesangvereinen vorzulegen. 

P r o g r a m m  
filr da« a« S. «»d 7. Srpteiuber 1868 iii Marburg stattsiadeilde GefangSsest deS steirische« Säagerbonde». 

CamStag. den ü. September. Abends und Soniitag. den 6.. Mor-
f»tns Empfang der Sänger durch den leitenden «nd den WolinungSaus» 
schnß. Zug unter Bornntritt der Turner und einer Musikbande zum Rath-
ltause. tvo die gähnen abgegeben, die QnortierBillets. gestzeichkn. Pro-
grainme und Fcsltafelkarten ausgethellt werden. Geleitung t>er Sanger in 
il)re Quartiere durch Mitgliedkr deS WohnungsauSschuffeS und durch Turner. 

Sonntag, den 6. S'ptember 
11 Uhr Bormiltag: Anstimmcnknnst im RathhauShose. Arrangirung des 

strstznges in folgender Ordnung: 
Turnvereln. 
Btusikbande. 

Aufführung kommen. Zu Einzelnvortrngen können in Erivägung. daß 
das Konzert im Freien und in einem aroßen Räume stattfindet, nur 
solche Bereine zugelassen wnden. »velche »venigstens mit einem vierfachen 
Quartette auftreten. 

8 Uhr Abends: Liedertaftl am Festplaße. tvobci vier Gesammtchöre 
ausgeführt werden. Hirbei ist zu Eiuzelnvorträgeu jlder Verein berechtigt. 
Fiir die Sänger werden eine hinlänglichc Anzahl von Tischen refervirt 
gehalten. 

Montag, den 7. September 
7 llhr Früh: Weckruf der Musikkapelle durch die Stadt auf den Sophien-
platz, dort Standmusik auS 3 Mullkstücken bestehend, dann Zug in die 
Pickardie zum Frühstück, wobei vom hiesigen Schützenverein ein Fest-

Freischießen eröffnet wird. 
l0 Uhr Bortnittag: Hauptversammlung deS steirischen Sängerbundes. 
1 Uhr Mittags: Gemeinschaftliche MittagStafrl, dabei Bekanntgabe 

der Beschlüfft dcr Hauptversammlung, dann offizieller Schluß durch An-
sprachen dcr Obtnännrr deS VundeSauSschusseö und des FestkomilvS. 

B e i  u n g ü n s t i g e r  W i t t e r u n g :  
Empsang ivie oben, aber Zug in daS Kasino. Bequartierung wie oben. 

Sonntag den 6. Slptembrr 
lt Uhr BoimitttagS: Begrüßung durch die Obmäni»er. darauf Probet » 
l Uhr: Festtafrl. ' 

Buttdesbanner. von tveihen Mädchen geleitet. 
Bundesausschuß mit drn Fest Chormeisiern. 
die strierischen Gesangvereine nach alph^chelischer Oldnung. die SäNtjer in 

R illen zu vier. 
der Marburger-Männergcsangvcrein rnit dem Festausschüsse. 

Der Zug geht vom Hauptplatze durch die Herren-. Post-und Krazer» 
gasse. über dni Buigplatz durch die Tegetthoff Straße auf den Feslplatz. 

Am Festplatze Absingung deS BundeSivahlspruches. Begiüßnng 
durchden Obmann deS FeftkomiteS und den Obmann d.S Äundcsausschusses. 

Die Fahnen »Verden aus de» bezeichneten Stellen aufgestellt. 
l2 Uhr: Prol»c für die Gesammtchöre. 

llhr: Ftstlasel (möglichst billig unl> einfach). 
ü Uhr: Konzert. l)ri tvelchcin die vier von den ansgeforderten Koin-

postteuren geliefert.n Cl,öre nnd zwei Bolkslirder als Gesammtchöre zur 

Die gtthrten Vereine lverdcn ersucht, bis tü. Juni d. I. die Erklärung abzugeben, ob und in welcher briläufigeu Mitgliederanzahl 
sie an dtm Feste lheilluhtN'N w.rden. Zugleich ivollsn dieselben bis zu dicscm Tage die beiliegende Lifte behufs Anleijung cintS FrstalbumS 
auSsülleu und hirhcr einsrndcn. 

Die Antncldunj^en zu Einzelnvorträgen soivolil beim Konzert, als bei der Liedertafel wollen mit An^^abe von Titel. Kompositeur 
und Dichtet, sowie mit Einscndnng dcS TlLteS vom vorzutragenden Chore bis längstens 1. August d. I. erfolgcn. Die Reihe,»folge der lSlnzeln-
Vorträge «vird vom leitenden Ausschuß durch daS Loos beftim»»»t und den Bereinen seinerzeit bekannt gegeben «oerden. 

S 
5 Uhr: Konzett, 
8 lllir: Liedertafel, 

Montag den 7. September 
9 Uhr Boilnittag: Frühstück in Götz'S Bierhalle. weiterS »vie oben. 

M a r b u r g  a m  1 .  M a i  1 8 6 8 .  

Dr. Ducbatsch, Obtnann. 
Für das Festkomtte: 

G. Stopper, Schriftführer. 



Zur .geschichte des Tages. 
Die „Wiener Abendpost" hat ihr bisheriges Schweige» über d i e 

Wehrs rage endlich gebrochen durch die Erklärung, „daß der Reichs« 
KriegSminifter sich vom erfttN Augenblick der Verhandlungen über daS 
Wehrgesetz angefangen stetS mit aller Entschiedcntzeit gegen jede Art Stell-
Vertretung, sei e< Lm Heere oder in der Landwehr, ausgesprochen hat". — 
Die ungarische Regiernng und die Mehrheit deS Reichstages sollen mit 
dem Reichs' KriegSminifter übereinstimmen, daß die allgemeine, persönlich 
w erfüllende Wehrpflicht als d^r oberste Grundsatz der neuen Wetirver' 
sassung sestjustellen sei. Zwischen dem ReichS'KriegSminister und dem Mi« 
nifterium der Wesihälste hat über diese Frage bisher nur eine Konferenz 
stattgefunden; es kann also erst in nächster Zeit mit Bestimmtheit gemel-
det werden, ob zwischen beiden eine Berschiedenhelt der Meinungen herrscht, 
oder nicht. 

P i u s  I X .  i s t  e n t s c h l o s s e n ,  d i e  a l l g e m e i n e  K i r c h e n v e r s a m m l u n g ,  s o  
bald eS thunlich, einzuberufen. Nach der Meinung Ei»i.»er würde die» 
schon am Peter, und PaulSseste. den 29. Juni, gsscheheii; die Veisammlung 
würde laut einer neulichen Mittheilung am 8. Dezcml»er nächsten IahreS, 
dem Feste der unbefleckten Gmpfängniß. zusammentreten. In sechs Abthei» 
lungen werden inzwischen die Gegenstände vorbereitet, welche der Entschei­
dung der Versammlung unterbreitet werden sollen. Die Al>thejlungen ftehen 
unter dem Vorsitze von Kardinälen und find durch römische und auswärtige 
Theologen verstärkt worden ; alle Mitglieder haben sich eidlich zu unbe» 
diuglem Schweigen über die Verhandlungen verpflichtet. Die große Gefahr 
für die moderne Gesellschaft, die eS nach der Meinung der Römlinge — zu 
beseitigen gelte, sei der Rationalismus; wie aber immer die Kirche aus 
Gefahren nur herrlicher hervorgegangen, so habe auch diese letzte und 
größte schon die Kraft deS PapftthumS. die Einheit deS Katholieismus 
und t>ie Erbärmlichkeit seiner Feinde gezeigt. Diese Kirchenversammluug 
soll die vom Geiste deS Satans verderbte Gesellschast retten, welcher im 
Vorgefühle, daß eS mit seiner Herrschast zu Ende geht, jetzt seine letzten 
Anstrengungen mache. 

Zu dem sittlichen Mißbehagen, welcheS der sranzö 
sischen Kation sich bemächtigt hat. tritt nun auch die Miß-
stimmung, die durch wirthschaftliche Verhältnisse hervorgerufen wird, ohne daß, 
wie bisher. daS Laad sich mit seiner überwiegenden Machtstellung vertröslen 
könnte. Zu den dnrch die übermäßigsten Anstrengungen gelähmten und 
unerträglich gewordenenen Finanzvertiältnissen gesUlt sich daS Bewußtsein, 
daß Frankreich unter dem Kaiserreiche nicht mehr die erste Rolle wirv 
beausprucheu können, und selbst ein Bcy von Tunis — von den durch 
ihre Entfernung zum Theile geschützten Japanesen nicht zu reden — 
wagt eS Frankreich Hohn zu sprechen und seiner Regierung die verheißen« 
Genugthuung zu verweigern. Mit dem Bey von Tunis wird Frankreich 
eben so rasch fertig werden, wie England mit Abyffinien; allein es ill 
schon traurig und demüthigend genug sür eine Macht wie Frankreich, daß 
seine Nähe nicht hinreichend einschüchtert, und daß der Kaiser seiner gcpan' 
zerteu Schiffe bedarf, um einem „Raubstaat" Furcht einzuflößen. Das ist 
eS namentlich, waS die Gemüther in trübe Stimmung versetzt und iinmrr 
mehr von dem gegenwärtigen System al>ivendet. Ziemlich allge»nein ist 
man zur Ueberzeugung gekommen, daß Frankreich erst dann wieder Anspruch 
auf die Achtung von Europa »vird machen können, wenn eS durch bessere 
Einrichtung im Innern, durch Beseitigung der einer großen Ratio» un-
würdigen Zustände wieder zur Selbstachtung gelangt ist. 

TrUppenverlsgmtge« i« Artede«. 

Marburg. 14. Mai. 
Die bevorstehende Verlegung der Hußaren von Leibnitz und Rad 

kerSburg nach Marburg, von Pettau nach KranichSfrld und von letzterem 
Orte nach Windisch FeistIitz. die wir neulich gemeldet, beweist, daß der 
Geist deS höchstseligen HostiiegSratheS im österreichischen Heerwesen noch 
fortlebt. Rur einen Unterschied finden wir zivischen heute und jener Zeit, 
an lvelche diese Verlegung unS gemahnt ^ den Unterschied nämlich, baß 
damals Wort und That noch einS waren, daß eine strenge Folgerichtigkeit 
die Regierwirthschast jener Tage auszeichnete. 

Wenn unter volksfeindlichen Regierungen Truppen verlegt wurden — 
mitten im Frieden — nicht allein verlegt auS ihrer Heimat, in die 
Fremde, sondern auch in der Fremde von einem Standorte nach dem 
«nderu; so gejchah eS in der klaren Erkenntniß. daß eS für daS System 
gefährlich, wenn die Soldaten in der Heimat bleiben, oder »venn sie an 
einem Orte fern der Heimat durch längeres Beriveilen sich an die fremde 
Bevölkerung gewöhnen, sich den Bürgerlichen nähern, mit ihnen sich de-
freunden, eine zweite Heimat gewinnen. 

Der Soldat, unter einer freiheitSseindlichen Negierung daS Werkzeug 
der VolkSknechtung. durfte nie daS Bewußtsein haben, er stehe aus heimi-
schim Boden; er mußte auch in der Fremde sich losreißen, mußte loSgc-
rissen werden von Allem. waS ihn mit den Unterdrückten hätte verbru-
dern können. Der Soldat der unfreien. verfassungSlosen Zeit durfte sich 
nicht als Sohn seines Volkes, nicht alS Bürger deS StaatiS. nicht als 
Schützer seines Vaterlandes sühlen — er mußte unstätt sein, heimatlos. 

Wurden unter einer sreiheitSfeindlichea Regierung Truppen verlejtt. 
so sprach sie nicht von der Nothwendigkeit de» Sparens. noch wenil^er 
vom Rechte der Zahlungspflichtigen aus Schonuug der Staatskasse und 
der Steuerkrast. Diese Regierung duldete auch nicht, daß hievon gesprochen 
oder nur geflüstert wurde — und hätte der beschränkte Verstand der Unter-
thanen eS gewagt, die Aenderung auch nur eineS GamaschenknopseS zu 
empfehlen, so »väre dieS Anlnaßung gelvesen. oder gar entfernter Versuch 
des allgemeinen Umsturzes. Wie schrecklich ein solches Lcbcn war für 
den Soldaten, ivie verderblich für den Staat — eS gab doch ein System 
und wir können dasselbe begreisen, wenn wir e» auch tief beklagen luüssen. 

Neuerung des Heerwesens, zeitgemäße Umgestaltung desselben, mög-
lichste Srsparung sind jetzt Schlagworte sogar in RegierungS-
kreisen. Haben im BerfafsungSstaate auch bei stehendem Heere die Trup« 
Pen kein Recht aus ihre Hcimat. solange nicht Krieg. Kriegsgefahr oder 
»nnere Unruhen den AuSmarsh fordern? Und kann den Wehrpflichtigen 
dleleS Recht nicht bestritten iverden. so möchten »vir doch gerne tvissen. 
aus welchem stichhältis.en Grunde jetzt — im Frieden — ungarische 
Hußaren nach Marburg verlegt werden ; ivarum in Marburg Wälsch. und 
Deutschtiioler und Vorarlberger ihren Standort haben, während Unter-
ltei-er (Härtung) in Trieft. Obersteirer (Belgien) in Preßbnrg sich 
b finden ? 

Und ivenn gespart werden muß. gespart werden kann — warum 
sallen uoch immer die Truppenverlegitngen iin Frieden fortdauern, die 
bisher im jährlichen Durchschnitt 4-ö Millionen Gulden gekostet? 

Den Vertheidigern deS stehenden HeereS. den Fürsprechern der 
Truppenverlezungell, sowie allen Freunden dtr reinen BolkSwehr sogen 
»vir zum Schlüsse nur noch, daß wir um den Betrag von vier Millionen 
und achtmal hunderttausend Gulden jährlich ein VolkSheer von dreimal 
hunderttausend Mann kriegStüchtig üi»en und vollkommen ausrüsten können, 
wenn wir dasselbe nach dem Vorbilde der Schweiz eiuführen, die sür 
eine wohlgeordnete und kampfbereite BaterlandS-vehr von zweimal hundert-
tausend Manu im Jahresdurchschnitte nur acht Millionen Franken --
drei Millionen zweirnal hunderttaujend Gulden österreichischer Währung 
ausgibt. 

Worte belehren, Beispiele ziehen. 

Lemischte Nachrichte«. 
(Tpanik«) hat bci tin«r Bevölkerung von süiiszrha Milliaien 

S7 viöjesen. deren Bischöfe S.VS0.000 Sicalei, bej'ehrn, und ZS00 D«m-
h«rre« und PrSbrndäre. dir 22.000 V00 Siralru dtjiehen. (Sin Real betrilgt 
ungefähr vier Groschen). 

(Fl o t t e E n g l a n d S.) Die Zilil der in der englischen KriegS-
flotte dienenden Offizierr. Soldaten und Matrosen b,läuft sich auf S7.lZ0 
Mann. WaS die Schiffszahl betrifft, so sind gegenivärtig vorhanden! 330 
Schraubendampfer aller Alt und 32 im Bau begriffen. 73 Raddampfer 
und 2 im Bau. außerdem 29 Segelschiffe. Bon den vollendeten Schiffen 
sind 3ö Panzerschiff,, Kanonenboote oder Batterien uns 7 Panurschiffe 
sind im Bau begriffen. 

(W i e s e n d ü n g u n g.) Nach Versuchen, die an der landtvirth» 
lchastlichen Lehranstalt zu Worm» über daS Eggen der Wiesen angestellt 
vnrden. ivar daS Ergebniß einer Wiese gleicher Beschasfenheit in 4 Theile 
getheilt solgendeS: 

Heuertrag. Kosten. 
Nicht gedüngt, nicht geeggt 7ö4 Pfd. fl. — kr. 

ü Kompoftdüngung, nicht geeggt 1666 „ 6 „ 60 „ 
L. geeggt, nicht gedüngt 1S41 „ 1 „ 20 „ 
o. geeggt. Kompoftdüngung 3127 „ 7 „ S0 „ 
( U n g a r n S  E i s e n i n d u  f t r i e ) .  d i e  s e i t  d e m  J a h r e  I S ö S  w i e  

ie von ganz Oesterreich im Sinken begrisfen ivar, erfreute sich vom zweiten 
Vlertel des verflossenen Jahres angefangen eineS schnellen und unerwarteten 
«uf,chwungeS. Die großen Vorräthe an Roheisen wurden zu steigenden 
Preijen abgesetzt, und die Werke waren kaum im Stande, den Bedarf zu 
besrikdigen. In Folge dessen werden zahlreiche Hochöfen, die ftiageslanden. 
neuerdings in Betrieb gesetzt und neue erbaut, weun diese ihre Thätigkeit 
^ginnen, dürfte im Verlaufe des Jahres 186L die Roheisenerzeugung 
Obir Ungar»« lcicht t.200.000 Z,r. erre>ch'N. In gleich,« Maße steig, 
»er Verbrauch an raffinirtem Eise», indem unter Anderem durch de« 
reichen Sitrag der leßten Ernte d-r Landwirthjchast die Mittel geboten 
niurden. den seit Jahren vernachlässigten Bed.irf au Eisen ju Verschaffen. 

(Se lb  st  l ad  er . )  V»r l i» i tn  Diea t tag  fand  auf  dem Lande«.  
Haupllchießstande zu Innsbruck ein Probeschießen mit dem Krav0t;l'sHen 
selbstlad»r statt. Selbftlader verdient daS Gelvehr genannt zu iverden. da 
der Schütze m Betreff deS Ladens nichts zu thun hat. als bloS ein mit 
Patronen gesüllle» Magazin dem Gewehre aufzusitzen. Der Schütze hat 
nur zu spannen und abzudrücken, was er bei geringer Uebung sechzigmal 
in dir Minute zu Stande bringt. Kravo,ll machte im Ganzen 8ü Schüsse 
nach einer MannSscheibe. ivobei er den Mann (ohne zu vifiren) zwanzig-
mal traf. Der Erfinder hat bereits, wie Tiroler Blätter melden, den Bau 
eines zweiten, ungleich einsacheren und vollkommeneren GeivehreS in AuS-
ficht genommen. Eine zwute. sche wichtige Erfindung Kravogl'S. welche 
die erste - daS System deS Gewehres - praktisch machte, ist. da» daS 
Schmutzen des Pulvers ganz gehoben wird. Nach dem 8ö. Schusse zeigte 
der Lauf nicht mehr Schmutz als nach dem zuerst abgefeuerten Schusse. 
Die auSgeschossenen Patronenhülsen schüttelte Kravogl nach Beendigung 
seines Manöver» rückivärtS auS dem Geivehrschafte heraus. Die kupfernen 
Hülsen litten nicht den geringsten Schaden und können auch fortwährend 
benützt werden. DaS Kaliber ist sehr klein. D.iS Geivehr hat ein Gewicht 
von 10 Psund. Das zwrite in Aussicht genommene Geivehr tvird nur 7 
Psund wiegen. 

( F r a u e n a r b e i t . )  E l n  A u s s c h u ß  d e r  L a u d w i r t h s c h a s t S - G e s e l l s c h a f t  
IN Wien hat die Errichtung einer landwirthschaftlichen llnterrichtS» Anstalt 
sür Frauen berathen und einen Plan entivorfen, nach ivelchem der voll« 
ständige LehrkurS auS zwei Jahrgängen bestehen und im dritten Äahrgange 
die Zöglinge zum Betrieb selbständiger Wirthschasten angeleitet werden 
sollen. Zweck der Lehranstalt ivird sein, erwachsene Mädchen nnd Frauen 
zur selbjländit^eu Führung kleinerer Wirthschasteu und Geschäste. soivie zur 
Berivallung landivirthschastlicher Güter auf echt wissenschaftlicher Grundlage 
iiorzubereiten. 



Marivrger verichte. 

( K i « d e s m o r d o d e r g e h l g e b u r t ? )  J o s e p h  B o g r i n e t z .  
Tlschlet in Mtichtndorf, erschien am 5. d.M. beim Gerichte in St. Leon« 
Hardt und zeigte nn: er habe Nlich seiner Uebtrsiediung in ein anderes 
Hans neben der Preffe zufällig die Erde aufgkgrabe» unv ein todtes neu-
gebornes Kind gefunden. Vogrine^ b hauptet. die Thäterin sei Ther,sia F.. 
Diensimagd beim Grundbesitzer B0t;rin in Wranga. die vor tinit^en Jahren 
schon wegen Verheimlichung der Geburt in Untersuchung gestanden, wegen 
Mangeis an geniigendem Beweis aber frkigesprochen worden. Theresia F. 
gesteht, fle habe ein todtes Kind geboten und sich nicht grtraut. die Anzeigt 
zu machen. Die Leichenschau ergab, daß das Kind nach der Entwitklung 
zu schlirßen. reif und lebensfähig g,wesen. daß der Leichnam aber wegen 
zu weit vorgeschritten,r gSulnih nicht mehr Gejtenstand gerichtsärztlicher 
Forschung sein könne. 

(Vei der Streifung.) Am ü d. M wurde in der Psarre 
Negau eine Streifung vorgenommkn und kam e« bei dieser Geitgenhrit 
zu einer blutigen Schlägerei zwischen der Wache und mchreren Burschen. 
Ein Gevsdarm von St. Leonhardt erzählt, dem Vemeind«vorstrhtr von 
Negaudorf fei eine Hand gebrochen und ein Maun der Streiswache sei 
erschlagen worden. Sieben Burschen, die sich an der That betheiligt haben, 
seien bereits gesünglich eingezogen. Die Bewohner von Regaudorf verlangen 
tvegen der allgemeinen Unsicherheit der Personen und des lZigenthums 
«intn Gensdarmerie-Posten und hat der Besitzer des Gutes Negau erklärt 
die nöthigen RSumllcht.lten unentgeltlich zu überlassen. 

(Das D i e n ft m ü n n e r 3 n st i t u^ foerte Sonntag den 10. 
Mai den vierten Jahrestag seines Bestehens. Nachdem die neu uniformir-
ten Diensimänner um 8'/, Uhr »iner Messe brigewohnt. verfügten sie sich 
unter Bortritt ihres Inhabers Herrn Anton Hoinigg in d,s Rathhaus, 
wo der Bürgermeister Herr Jos. Bankalari an die elsligsten Diensimänner 
neun Preise — 2 Vereins thaler und 7 Silbergulden — vertheilte, ihnen 
das Wesen der Anstalt und ihre Pflichten erklärte und sür treue und ge-
wifsenhafte Diensterfüllung das Handgrlübde abnahm. Herr Anton Hoinigg 
dankte hierauf jür das Vertrauen und die Anerkennung, die ihm von 
Seiten der Gemeindevertketung zu Theil geworden und versicherte, daß er 
deii schönsten Lohn für feine Mühen darin erblicke, wenn er zum allgt-
meinen Wohle und zum Aufschwünge Marburg« etwas beizutragen die 
Ehre habe. Die Diensimänner wurt'en hieraus vom Inhaber des Institutes 
im Gasthause bewirthet. Der gute Ruf dieser Anstalt rechtfertigt den Wunsch, 
es möge dieselbe als nothwendige Ergänzung unseres Berkehrslebens sich 
erhalten und gedeihen. 

(S i tzung des  po l i t i fchvolkswir th  schaf t l ichen  
Veretns gortfchritt vom 1!. d. M.) 

Der Obmann. Herr Franz Rödling. eiöffnet die Bersammlung um 
8'/, Uhr Abends. 

Herr Dr. Radey verliest die Fragen, welche in du» Fragekastin ge-
legt tvorden, und es wird beschlossen, dieselben nach Erledigung der übli« 
gen Gegenstände zu verhandeln. 

Herr Stopper hält einen Bortrag über die staatsbürgerlichen Rechte 
der Oesterreicher; er beleuchtet die Bortheile, die wir durch dieselben errun-
gen und beklagt zugleich, daß wir noch so manches wünsch,nswerthe Volks-
recht vermissen. Herr Dr. Radey sticht gleichfalls über diese Rechte. 

Herr Rödling bringt zur Kenntniß, daß die Piatzkreuzerfrage in der 
letzten Sitzung dls Gemeindeausschusses uoch nicht erledigt worden und 
beantragt, der Berein möge des»hatb neuerdings an die Vertretung der 
Gemeinde sich wenden. Herr Brandstätter bedauert, daß in der er-
wähnten Sitzung nicht mindestens Vorsichtsmaßregeln getroffen worden, 
um die Einhebung der Platzkreuzer zu ordnen; er schließt sich dem An-
trage des ^rrn Rödling an. welchem die Versammlung beistimmt. 

Herr Brandstätter beantragt t „Es wolle noch vor Eröffnung des 
Landtages eine Versammlung der Wähler Marburgs einberufen werden. 

" welcher außer der bereits zun« Befchluß erhobenen Anfrage svegen der 
ginskreuzer und der Aufnahme des g. 7ü der Gemeindeordnung des 
Herzogthums Steiermark in das Statut d,r Gemeinde Maiburg die 
Frage vorzulegen ist: Ob die Bevölkerung Marburg» mit der Ausschri-
^ng der Stadt aus dem Verbände des Bezirkes einverstanden ist?" Herr 
Dr. Radey ivünicht, daß man auch die Wühler der Landgemeinden zu 
^eser Versammlung einlade. Herr Füger von Rechtborn glaubt, nur die 
Steuerträger der Stadt seien einzuladen. Der Berein beschließt in diesem 
Stnne und wird nach dem Antrage des Herrn Stopper die Veriammlnng 
aus den 2ö Mai anberaumt. 

Die erste Frage, welche sich im Fragekasten vorgesunden, betrifft eine 
Heulleserung für das Militär, ivelche entgegen einer früheren Ansage mit 
Umgehung der Gemeinden und der Landwirthe Herrn Direktor Perko in 
Marblttg ubertragen »vorden. Der Verein beschließt, diese Angelegenheit 
durch Arnold Plankensteiner im Abgeordnetenhause vertreten zu laffeu. 
^ Mite Frage lautet: ..Herr Georg Ltark soll gar kein öfter« 

mchlscher Unterthan seln; wie kommt es d,nn. daß dieser Mann eine» 
Sitz IN der Gemelnderepräsentanz hat?" Dem Fragesleller wird bedeutet, 
sich vorerst zu erkundigen, ob Herr Stark österreichischer Staatsbürger sei 
oder nicht; in letzterem Falle möge er sich unmittelliar an den Gemeinde» 
ausschuß wenden oder beantragen, daß der Berein selbst es thuc. 

Nach der dritten Frage ist „aus der Marburgcr Zeitung vom 10. 
o. M. zu ersehen, daß die Kanalisirung der Kärntnergasse in Angriff ge­
nommen werde, nnd daß auf den Antrag des Herrn Dr. Rel»er auch 
mit Hausbesitzeln in der Domgasse wegen freiwilliger Beiträge soll unter­
handelt tverdcn. Könnte der politische Berein nicht einen Antrag stellen, 
daß man die Burggasse nicht überselie? Das eigene Interesse ersordert 
die Belbefserung und sällt der Zustand dieser Gtisse jedem Fremden 
zu sehr ins Auge." Wild der Bcrtinsleitung zur Berichterstattung 
übergeben. 

Die vierte Frage handelt von den Todten; sie lautet: „Ob man 
den Todtengrüber nicht dazu verhalten könne, die Griiber. ob Reich ob 
Arm. ob bezahlt oder nicht, nach der Reihe, wie z B. im St. Magda­

lena Friedhof ersichtlich ist, zu graben? — Ob der Baumeister, welcher 
Grüfte oder Monumente herzustellen übernimmt, auch verpstichtet ist, den 
ausgehobenen Schotter, sowie das zurückgebliebene Material wegzuschaffen 
und den Ort wiel^er rein zu machen 7" Der Verein erklärt, sich in die 
Friedhossfrage nicht einzulassen, bis das konfessionelle Gesetz erledigt 
worden. 

J» der fünften Frage wird die öftere Versammlung des Bereins 
angeregt, da es doch genug Stoff gebe, slch zu berathen und zu be-
sprechen und viele Mitglieder Anfklärung über so Manches wünschen. In 
Graz sänden die Beriammlungen häufiger statt, als in Marburg und 
doch sei unser Berein früher gegründet worden, als der demokratische 
Berein und der Volksverein in der Landeshauptstadt. Diesem Wunsche 
gemäß soll künstig an jedem zlveiten Samstag eine Versammlung des 
Bereins statthaben. " 

Aus die Frage, »varum der Berein nicht an das Abgeordnetenhaus 
eine Petition gerichtet habe, daß die Ftnanzvorlagen nicht früher in Berhandlnng 
sollen gezogen werden, als die Genehmigung der Gesetze über Ehe und Schule 
und konseflionellen Gesetzes erfolgt sei. wird brfchlossen. die Vereins-
ieitung habe ungesäumt die bezügliche Petition zu Versaffe« und den 
Abgeordneten Rechbauer um die Vorlegung derselben im Unterhause zu 
ersuchen. 

Die siebente Frage ist eine brennende im strengsten Sinne des 
Wortes ; der Fragesteller wünscht nämlich eine beffere Stadtbeleuchtuug. 
D,r Berein ist der Meinung, daß bei der Verpachtung der Stadtbeleuch-
tung, soivie nuch bei Bauten und Bestreitung anderer Gemeindebedürsniffe 
sreie Konkurrenz zu empfehlen sei. und hofft, dadurch ein befferes Ergeb-
niß zu erzielen. 

Die achte und letzte Frage ist bezeichnend sür unfere örtlichen Ber-
hältuiffe; „Es soll von Seite de» Regierung", heißt es in dieser Frage, 
„der Auftrag an die hiesigen Behörden ergangen fein, zu ermitteln, ob 
für die hiesige Finanzdirektion nicht andere Lokalitäten, als jene beim 
Steuerpüchter zu erlangen wären. Diese Anfrage soll der Stadtgemeinde 
zur Berichterstattung übergeben worden und bereits dahin beantwortet 
sein, daß keine zweckmäßigeren und wohlfeileren aufzufinden, als die bis' 
herigen. Es frägt sich nun. ob Hausbesitzern die Mittheilung gemacht 
worden, daß das Aerar Lokalitäten miethen würde, und ob das Stadt-
amt seine Pflicht als Vertreter der Interessen der Bürgerschaft erfüllt, 
wenn es mit solchen Auskünsten Geheimnißthuerei treibt? Wer sollte 
denn diescr allwissende Referent des Gemeindeamtes sein, der die Herzen 
und Nieren der Hausherren so genau kennt, daß er tveiß. daß fie mehr 
im Mittelpunkte der Stadt keine Lokalitäten verpachten wollen? Würde 
der Berein nicht im Interesse des Aerars. sowie der Hausbesitzer und 
des mit den Aemtern verkehrenden Publikums handeln, wenn durch Auf» 
nähme diefer Frage in den Sitzungsbericht die Möglichkeit geboten wird, 
allsällige Offerte »ur Kenntniß der höheren Behörden zu bringen?" Die 
Versammlung huldigt der hier ausgesprochenen Meinung. Herr Brand« 
stätter drückt sein Bedauern auS. daß Angelegenheiten, wie jene, von 
welcher in dieser Frage die Rede ist. von der Stadtgemeinde und anderen 
Behörden im Stillen erledigt tverden und billigt der Verein das Verlan-
gen. in Betreff solcher Angelegenheiten auf größere Oeffentlichteit hin-
zuarbeiten. 

Herr Dr. Radey verliest ein Schreiben, welches der Abgeordnete 
Wafer in Sachen der Handels- und Gewerbekammer an ihn gerichtet: 
dasselbe lautet: „Ich beehre mich. Ihnen über das Schicksal der über-
reichte« Petition, in Marburg eine Handels« und Gewerbekammer zu 
errichten. Nachsolgeudes mitzutheilen. Die Kommission zur Vorderathung 
der Regierungsvorlage, betreffend das Gesch für Handelskammern, konnte 
auf tiefe Prtltion von Bornehtrein keine Rücksicht nehmen, tveil sie eine 
zweifache Abänderung der Landesordnung in sich begreift, dazu nur der 
Landtag kompetent ist. Ss bleibt daher Sache der Petenten, sich zunächst 
mit dem Antrage an deu Landtag zu wenden und falls letzterer sich ge­
neigt erklärt, diese Bitte sür gegründet anzusehen und m ovLutum die 
Landesordnung zu ändern, erst dann kann diese Petition an den Reichs­
rath erneuert werden. Dem Vernehmen nach sott auch Eilli die Errich-
tung einer Handels- und Gewerbekammer begehren. Indem ich Sie bitte, 
diese Mittheilung zur Kenntniß der verehrlichen Bürgerschaft von Marburg 
bringen zu wolle», erneuere ich meine volle Bereitwilligkeit, zu allen im 
Interesse der Unterfteiermark ersorderlichen Diensten mitzuwirken." 

Herr Dr. Radey meldet sich sür die nächste Sitzung zu einem Vor­
trage über die Landtags-Wahlordnung und Herr Brandstätter wünscht, die 
Frage über die Fenersicherhcit nach den jüngst » Ersahrungen auf die 
nächste Tagesordnung gebracht zu sehen. 

Schluß der Berhandlungen: eine Viertelstunde vor Mitternacht. 
( S n r  H a n d e l s k a m m e r .  F r a g e . )  A u s  v e r l ä ß l i c h s t e r  Q u e l l e  

erfahren wir. daß unser Bezirksamt vom Handel-minister aufaesordert 
worden zur Aeußerung über die Errichtung einer Handels- und Geiverbe-
kammer in Marburg, und soll diese Errichtung unter Darlegung der ge­
änderten Berhältniffe die wärmste Befürwortung gesunden haben. 

( B a h n v e r k e h r . )  B o m  1 6 .  d .  M .  a n  v e r k e h r t  a n  j e d e m  S a m s t a g  
ein gemischter Zug zwischen Bleiburg und Marburg, und zivar: Abfahrt 
in Bleiburg 5 Uhr Morgens. Ankunft in Marburg 8 llhr 43 Min.; 
Absahrt von Marburg 2 llhr 20 Min. Nachmittag. Ankunft in Bleibura 
6 Uhr 15 Min. Abends. 

Letzte Post. 
Die Siede des Fürsten Ezartoryski i» London »der die Stel­

lung der Pole« zu Oesterreich hat die Beziehungen »wische» Wien 
und Petersburg verschlechtert. 

Die serbische Regierung hat Lageriibungen der volkswehr i« 
größerem Maßstabe angeordnet. 



^ ^ und Stempel 

Ml» E«r»it«tii 
neutster Aa^on und zu sehr billigen Preisen empfiehlt Gefertigter einem 

sich«,« ,. z.« I««. H-qwch,, -MI« 
auf lv Stück 1 Promesse gratis, verkauft 

94) Herrcngasse Nr. 123. 

?It0toKrap!»ie-^ll2eiKe. 
Der ergebenst Gefertigte bringt hiemit ^ur geneigten Kenntniß. daß 

et ihm gelunaen ist. Herrn MaliSzewki, friiher Äjsiftenttn beim 
Hofphotographe« ^NAerer, für sein Atelier als GeschäftSlriter und 
Theilnehmer zu acquiriren, und empfi.hlt sich einem P. T. Publikum 
auf's Beste. — Die photogr. Aufnahmen finden täglich ohnc Unterschied 
der Witterung von 6 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends statt. 

Achtungsvoll 

282) Photograph. Hcrrengasse Nr. Ii4. 

Cßastha»0 „§«« Gperß" in der Kärntnervorstadt 
Großes Befiegelschieben 

mit folgenden Besten; 1. 1 goldene Uhr, 2. 1 Rapoleond'or und 10 
Thaler, 3. 1 Dukaten und 6 Thalcr, 4. L Thaler. ö. 3 Thaler 
(Lochbest), 6. 1 Aronenthaler (SchüKenbest). — ES wird auch auf Leg 
geld geschoben. Die Bahn ist ganz neu hert,erich»et. Für gute Speisen 
uud Getränke mit prompter Bedienupg ist brstenS gesorgt. DaS Schiebt« 
beginnt am I V. Mai. t29ü 

Marie Maierschitz. 

Warnung. (286 

btttchnct, für das Aufzithen eincr Rolle nur gs kr. zu zahle» i!nd. somit 
dik Tapczirung eine« Zimmir« niit 12 Rollen sammt ZugebSr «uf circa 
l0—12 fl. zn stehen kommt. Zu gefälliger Abnahme empfiehlt sich 

Mathta» Tchwienbachsr, 
Tapezirer. 

Hmsverkauf. 
In einem sreundlichen, an der RcichSstraße unweit Marburg im 

Drauthal gelegenen Pfarrdorf ist ein im guten Bauzustande befindliches 
HauS mit gutem, trockenem Keller auf 100 Startin Wein, besonders 
zum <!inkehrwirthShauS geemnet. sogleich unter der Hand m verkaufen. 
Auf Anfragen erthcilt die Redaktion dieses BlatteS Auskunft. (289 

Für Fleischer.  ̂
In der Driugasse zu Marburg ist daS ehemals Burghardt'sche 

Haus um wohlfeilen Preis zu verkaufen. Außer der Schlagbrücke und 
der Fleischbank enthält dasselbe im ersten Stockwerke zwei Zimmer, eine 
Sparherdküche und ein SpeiSgewölbe - AlleS in gutem Bauzustaude. 
Hinter dem Hanse befindet sich eine geräumige Holzlege. — Auskunft 
er»l»eilt der Eigrnthümer: Johann Schneider, gleischselcher in Vwz. 
KlosterwieSgasse Nr. 146. 

Wir ersuchen. Niemandem etwaS auf unsere Namen weder zu 
borgen, noch zu verabfolgen, da wir hiefür nicht Zahler sind. 

Marburg. 11. Mai 1868. 
Alois u. Apollonia Gapp v. Tamerburg. 

Freiwillige Lizitation. (24! 

Mit Bewilligung deS k. k. Bezirksgerichtes Marburg wird am S. 
J«nt d. I. eine der schönsten Realitäten in der Stadt Marburg ver-
taust. Dieselbe liegt am rechten Drauufer nächst der Eisen bahn brücke, 
mit der herrlichsten AuSficht in die ganze Umgegend, und bestell auS 
einem Wohnhause mit ö Zimmern, einer Sparherdküche, einer Kammer, 
einem Keller, gepflastertem Dachboden und izroßer Dreschtenne, alleS feuer-
sicher gebaut. Daran anstoßend ganz arrondirt liegen zirka-zehn Joch 
der besten Aecker und Wiesen, wobei bemerkt wird, daß die ganze Ansaat 
mitverkauft wird. Die Realität wird folgender Art auSgeboten. n. z. 
wird zuerst das Wohugebäude mit ungesähr einem Joch daranstoßenden 
Grund um den Preis von 2500 fl. ausgerufen, und falls sich hiefür kein 
Käufer fäude. erst das Ganze um 6000 fl. feilgeboten. Die Lizitations« 
bediugnisie und Grundausmaßbogen können ent^vcder beim Eigenthümtr. 
H a u s  N r .  1 7 ,  K ä r u t n e r v o r f t a d t  i n  M a r b u r g ,  o d e r  b e i  H e r r n  J o h a n n  
Petteln, magistratlicher Kassier in Graz eingesehen werden. 

Ein Eiskasten in bestm Zustande 
und sämmtliche Einrichtung fsir ein Bäckergewerbe sind billig 
zu verkaufen bei Iosef Payer. (28« 
Z 2732. (276 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Bk^irkSgcrichtt werdcn alle Diejenigen, welche 

als Gläubiger an die Berlasienschaft deS am 30. Janner 1868 zu 
Marburg mit Hinterlassung des schriftlichen Testamentes dto. 25. Dezem­
ber 1867 verstorbenen Herrn Anton Wutt, YleischhauerS hier, eine gor-
derung zu stellen haben, anf,,efordert. bei diesem Gerichte zur Anmeldung 
und Darthuung ihrer Ansprüche den »«. Mai 1868 Bormittag 9 
Uhr zu erscheinen oder bis dahin ihr Gesuch schriftlich zu überreichen, 
Widrigens denselben an die Berlassenschaft. wenn sie durch Bezahlung der 
angemeldeten Forderungen erschöpft würde, »ein weiterer Anspruch zu-
stüttde, als insoferne ihnen ein Pfandrecht gebührt. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 15. April 1868. 

Ein Hausmeister, 
verhkiraihet. ohne Ki«der> wird aufgenommen. Riihere Auttnnft im 
bomptoir dieses Blatte». /zgg 
Rr. 2Zg6. Edikt. 

Z. 347«. 

Exekutive Versteigemng. 
(263 

Freiwillige Versteigerung einer behausten Realität, eines The-
sengrundeö und einiger Fahrnisse. 

Vom k. t. Bezirksgerichte Maiburg als Abhandlungsinstanz im 
Mlasse Elisabeth Koschuh lvird hiemit bekannt gegeben, daß am IQ. 
Mai 1868 Bormittag von 10-12 Uhr und nöthigenfalls zur Fort-
seKnng auch Nachmittag in Oberpobersch die freiwillige Bersteigerung der 
zum erwähnten Verlasse gehörigen behausten Realitnt Urb. Nr. 26^jl aä 
PsarrSgilt Zellniß im SchäKwerthe von 1000 fl. ö. W., deS Thesenackers 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird hiemit bekannt gemacht: 
Es sei wegen schuldiger 310 fl. s. A. die ezekutive Versteigerung der mit 
gerichtlichem Pfandrechte belegten, auf 0294 fl. gerichtlich geschätzten^ . . 
Realität Urb. Nr. 41 aä St. Jakob deS Simon Purgai bewilliget und'^ol- 63 aä Magistrat Marburg im SchäKwerthe von 200 fl. ö. W. und 
hiezu drei FeilbietungS'TagsaKun^n auf den S. Juni, SQ. Junildie auf 37 fl. 38 kr. ö. W. bewertl,eten Fahrnisse, alS: HauS- und Acker« 
und SO. Auli 1868, jedesmal Bormittag von 1l bis 12 Uhr u. z. gerälhschaften. stattfindet, bei welcher die FeilbietnngSobjette nur um oder 
die erste und zweite im Amtslokale, die dritte aber an Ort und Stelle über den Schätzwerth an den Meistbietenden nnd zwar die Fahrnisse 
in Ober-JakobSthal mit dem Anhange angeordnet worden, daß die Pfand g'S^n sogleiche Barzahlung hintangegeben werden. 
realität bei der dritten Feilbietung auch unter dem Schatzwerthe hintan- Jeder Kauflustige hat für d.e Realitäten bevor er einen Anbo( 
gegeben werden wird. Badium in Barem, steirischen Sparkassebücheln oder 

Jeder Lizitant hat. bevor er ein Anbot macht, ein Badium von öffentlichen Obligationen zu Händen der LizitationSkommission zu erlegen. 
630 fl. in Banknoten, in Sparkassebücheln oder Staotspapieren nach dem^GrundbuchSextrakt. Lizitationsbedingnisse und Schätzungsprotokoll können 
aus de« Zeitungsblättern der letzten drei Tage ersichtlichen Börsekourse! Hiergerichts eingesehen werden. 
»u Händen der LizitationS-Kommission zu erlegen. Die übrigen Lizitationisl ! K. k. Bezirksgericht Marburg am 20. April 1868. 
B< ledingnisse und das SchätzungsProtokoll können in der dieSgerichtlichen!^ 

(273 Registratur eingesehen werden. 
Für Georg Nedelko und Michael Wudlen und deren unbekannt. 

Rechtsnachfolger wurde zur Wahrung ihrer Rechte Herr Dr. Jakob Traun) .BeuapavyanviungS^yörve 
«dvokat in Marburg. a>» Kurator Ä »owm bestellt. b'kannt gemach - C« le, uiier Ansuchen de. Erben nach dem 

M a r b u r g  a m  3  A p r i l  1 8 6 8  ^  K e b r u a r  1 8 6 8  M  M a r b u r a  V e r s t o r b e n e n  J o s e f  A n t o n  V r e a a  d i e  

tSVA 
mit welchenGulden 

schon ßua S. RSSS zu gewinnen "WU 
a fl. 2 und 50 kr. Stempel, auf je 10 Stück 1 gratis zu haben bei 

Voetcker «k Comp.» Wien, 
Kolowrat-Mng 4. 

Frankirte Zusendung der Ziehungsliste 30 kr. Aufträge gegen 
ganze Nachnahme können nicht effektuirt werden. (269 

Beräußerung der zum Nachlasse deS Letzteren gehörigen Einrichtungsstücke 
bewilligt und die FeilbietungStagsatzung auf den MS. Mai 1868 Vor­
mittags 9 Uär bei Herrn Mathias Schwienbacher im Stampfl'schen 
Hause Nr. 150 gegenüber dem Hotel Erzherzog Johann angeordnet 
wortien. Die Einrichtungsstücke werden bei dieser Feilbietung nur um 
oder über den Schatzwerth und nur gegen sogleiche bare Bezahlung 
hintangegeben. 

M a r b u r g  a m  2 2 .  A p r i l  1 8 6 8 .  

Ein Lehrjunge 
wird für eine Gemischtwaaren-Handlung auf dem Lande aufgenommen. 
Anzufragen bei Herrn Ant. Tom-baSko. (284 
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